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Sto;inv S, J. der Hernuoge&r der Bund€werummlung ; des J |Bfel 1929 hat

und gegenwärtige Direktor der die Weimarer Tagung des Bühnenvolks-
Vatikan-Sternwarte, hat die Nebel mit bundes 1171 OÖOktober 1032 einleuchten:
der aterie eines Kometenschweifes bewiesen, daß die Gesamtarbeit erfreu-
verglichen, Das Sternlicht, das die ich zielbewußt und, den außerordent-
Schweifmaterie passiert, zeig keinerlei lichen Schwierigkeiten dieser Zeit 8.
Veränderungen., Dasselbe bemerken WIr mMESSCH, überraschend erfolgreich ZeCWE-
beim Zodiakallicht, Diese Erscheinung 11 ist
deutet eigentlich nicht auf gasartige Die große Schuldenlast wurde bis auf
Schleier hin, sondern auf staubaärtige einen geringen est getilgt, der OoOraus-
Massen, die nNnsere Sternweit umhüllen. sichtlıch schon 11 nachsten oder über«-
Wenn solche Wöolken meteorischer Art näac  hsten Jahre völlig verschwinden wird:
VOo  >3 Sternen, die in oder hınter solchen "Irotz der dieser wirtschaftlichen
Massen liegen, bestrahlt werden, ist Erstarkung notwendigen Einsparungensehr wohl denkbar, daß die Partikeln und der begreiflicherweise sehr er-
durch den Druck der Strählen in schnelle heblichen Kürzung der staatlıchen Zu-
ewegung geraten un zerstäuben. Der
entstehende gasartıge au wıird

schüsse ist die Kulturtätigkeit des Bundes
nıcht gelähmt worden. Gegen zweihun-

zartestem Schimmern angeregt, und dert Vertreter VOo  -} Ortsgruppen und
WAar iınd die Schleier zarter, Je Landesverbänden aus allen Ge-
größer die Leuchtkraft der anregenden genden des Deutschen Reiches gekom-Sterne ist. Man würde aut diese Art inen. Eıner, der ıch als Abgesaändtenun! Weise den „Leuchtvorgang“ aäahn- wohl der kleinsten Ortsgruppe bezeich-
lich erklären können, wıe den Astro- nete, konnte mitteilen, daß s1ie bei I5physikern bei den hellen Nebeln 1n der Einwohnern 300 Mitglieder zähle Die
Nähe der Milchstraße gelungen ist größte er Ortsgruppen, die Münchener,
Dort liegt eın Gürtel heller Nebel mit hatte ın der etzten Spielzeit 14 000 Teil-
Emissionsspektren. Zunächst hatte INan nehmer. Die sinkende Fınanzkrafit der
an JLemperaturstrahlung gedacht. Die "Theater hat den Einfluß des Bundes auf
nNneUeren Arbeiten haben aber klargelegt; Gestaltung der Spielpläne nach seinen
daß ın den Nebeln häufig 1Ur ıne Lem- Grundsätzen natürlich erleichtert. An
peratur VOo wenigen Graden herrscht,; die hundert theaterlose ÖOrte werden
un!' daß iıhr Leuchten 1Ur durch Re- durch die eigenen Wanderbühnen des
flexion der Lumineszenz VO Sternlicht Bundes mit Aufführungen Ver-entsteht Die Atome jJjener Nebel, die als Den Sinn für die Bedeutung des
solche völlig dunkle Massen sınd, WEeTI- künstlerischen Berufstheaters weckt die
den also durch die Strahlung VOo Ster=- umfassende Laienspielpflege des Bundes,
Ne  } mit hohen. Temperaturen (B-Sterne)

Diese
die iıch durch Schulung VOo Spielfüh-

zum Selbstleuchten gebracht ern und Herausgabe VO Spieltexten,Frage ist n den Dunkelnebeln bisher durch Leitung der Zeitschritt „Das
noch unentschieden. Es kommen natuür- V olksspiel“ und der Korrespondenz „Der
lıch dafür keine B-Sterne in Betracht, Der Be-Jugendspielpfleger“‘ betätigt.denn diese bilden einen Rıng ZU  b Ga- wahrung un! Vertiefung des Verständ-
laxis. Es können aber Sterne späaterer Nn1ısSses für echte Bühnenkunst dienen die
Spektraltypen unter den Sternen der Jährlich zehnmal erscheinenden „Deut-
I un: I Größenklasse, die räumlich schen Bühnenblätter‘“‘ un die Viertel-
vielleicht mit den Dunkelnebeln VOT- jahrsschrift „Das Nationaltheater‘“. Unter
bunden sınd, diese geheimnısvolle Rolle den VO' Bundesverlag herausgebrachtenspielen. Das ind Fragen, die in A ühnenwerken befinden ıch sechs, diekunft ZUu klären ind. ın Je 15—83 Städten aufgeführt wordenWattenberg. Sind.

Vom W achstum des Bühnen- Das Urteil der Bundesver-
sammlung über dıe Geschäftsführungvolksbundes War einmütig, daß die VOTLI-

Im Gegensatz den peinigenden, geschlagene Wiederwahl des Vorstandes
wenn uch durchaus nicht n]ıederdrücken- keinerlei Eıinspruch erhoben wurde, Um

die 1 deutschen und christlichen Sınneden U_ngew„ißheiten der Braunschweiger
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fblgeric1&ig durchgefüßrte Kuliuräbeit oder chrisfliéheé Empf%ndcn stöBt‚r und
des Bundes ehren, lıeß Reichspräsi- wenn un  N eın Bühnenkunstwerk einem
dent V, Hındenburg dem Vorsitzenden, vaterländischen oder religiösen Erlebnis
Staatsminister a, Dr. Boelıitz, die wird, SO ist das ıne außerkünstlerische,Goethemedaille für Verdienste Kunst WENN auch sechr wıillkommene Wirkung.und Wissenschaft überreichen. Eın deutsches un christliches "Theater

Die nächste Zukunft verlangt nach den steht als Theater nıcht dann E höch-
Worten des VO  } Minister Boelitz CI- sten, Wenn es eın Publikum für Deutsch-
Statteten Berichtes besonders eindring- fu un: Christentum anl stärksten be-
lich „den geschlossenen Kınsatz für die geistert, sondern wenn einem deutsch
VO und vertretene Kunst- un "The- und chrıistliıch eingestellten Publikum

den höchsten asthetischen Genuß VOI-«-aterauffassung, die innere Gewinnung
der begeisterungsfähigen Jugend,; die schafft, also vermeidet, W as gcCn der
höchste Verantwortlichkeit iın den HKra- Kınstellung dieses Publikums den asthe-
gen der Beeinflussung der Spielpläne un!' tischen Genuß trübt, und bevorzugt,
der Praxis der Theater, den organıschen W as ı3: demselben Grunde steigert.
Einbau der Bildungs- und Kunsterzie- Dabei wird der Begriff „deutsche Eın-
hungsarbeit 1Ns Innenleben der ÖOrts- stellung‘“‘ scharf VOo dem parteipolitisch
gruppen un Landesverbände, dıe Heran- mi8ßbrauchten Begriff „nationale Einstel-
zıehung der aufgeschlossenen Jugend in lung“ ZU trennen sSeIN. Jede Partei ist
eigenen Theatergemeinden, die Weckung überzeugt, daß die Durchführung ihres
der Spielfreude 1 Volk‘‘ OÖhne Zweifel Programms dem deutschen Volke
hat der und ıch durch seine bisherige Segen gereichen würde, und insofern ist
Entwicklung eın Recht auf das Ver- jede Partei natıonal eingestellt. Theater-
trauen erworben, daß diesen Idealen arbeit z deutschem Volkstum darf ıch
einer eutschen un!: christlichen "Lheater- 1mM Bühnenvolksbund nirgendwo ZUu einer
kultur immer näher kommen wiırd, und Arbeit dem Geiste der S0g rechts-
gelegentliche Mißgriffe, die siıch auf tehenden Parteien vVErENSCNH, uch nıcht
einem umstrittenen Gebiete, Wıe  T in den ÖOÖrtsgruppen, ın denen Anhängerdie Bühnenkunst ist, und ın einer dieser Parteien die Mehrheit bilden. Das
weıt verzweigten Theaterorganisation nıe  z waäare eın Verstoß den Gründungs-werden vermeiden lassen, dürfen das gedanken und würde die Werbekraft be-
Vertrauen nıcht erschüttern Weil aber denklich schwächen. Nicht mınder ent-
die Satzung des Bundes den Landes- schieden ist rassenkämpferischen ber-
verbänden und den ÖOrtsgruppen 1i1ne treibungen das Wort eines vollnatio-
große Selbständigkeit zusichert, ist nalen Deutschen wıe  A aul de Lagarde
wünschenswert, daß auch in der all- entgegenzuhalten, die deutsche Geistes-
gemeinen Öffentlichkeit das Bewußtsein gemeinschaft, 58 die hier geht, liege
der Gefahren lebendig ble1ibt, dıie 1n der nNn1ıc 1 Geblüte, sondern 1m Gemüte.
Geschichte des Bundes immer wieder Liefer als die polıtischen Unterschiedehervorgetreten und auf der Weimarer dringt die relıgiöse Spal ın die g-.Tagung VOo  . sichtbar geworden samte Lebensauffassung der Deutschen
sınd. ein, die ıch als Christen bezeichnen. Die

Es WIrd nıcht ratsamı se1in, ıch der Erfahrung hat bewiesen, daß trotzdemzahllosen Verteidiger unbeschränkter ıne Zusammenarbeit ZU  I Läuterung des
gunstlerischer FBEreiheit dadurch erweh- ‘Lheaters möglıch und erfolgreich, g-
ren wollen, daß 1n oHenbarem Vorangehen aussichtslos ist.
Widerspruch mit der antıken, miıttel- Aber ebenso ist klar geworden, daß sich
alterlichen un! modernen Kunstphilo- Verletzungen des relıg1ösen oder sitt-
sophie das Wesen der Kunst nicht aus- lıchen Empfindens ofit 1Ur miıt äußerster
schließlich 1n der vollkommenen Dar- Umsicht verhindern lassen. Der und
stellung, das Wesen des Kunstgenusses wiıird nıcht umhinkönnen, die Notwen-
nıcht ausschließlich in der ästhetischen digkeit sorgfältigster Rücksicht 1n diesem
Freude sieht. Aus andern un: wichti- Punkte namentliıch den für die Wahl

als künstlerischen Gründen WUun-  - der Aufführungen zuständıgen Orts-
schen WIr  Z 1 Bühnenvolksbund keine gruppen immer wieder einzuschärfen,
Theatervorstellung, die eutsches Wenn seine innere Spannkraft be-



Umschau 197
wahren und sich das Wohlwellen der unmöglich machen. Gewiß ist
Kreise, auf deren Unterstützung rech- die „Bearbeitung‘“ eiNes ernsten Dramas
net ungeschmälert erhalten wıll eiwa Operette unter allen Umstän-

Neben dieser TITreue ZUu den künstleri1- den abzulehnen; könnte aber N
schen, deutschen und christlıchen Grund- Vorschlag eın ucC Museumshistoris-
satzen 15t für Volksbund das INUus versteckt SCINH, der lebendigen
Streben nach Krfassung der breiten Wiıedergabe des Stückes iıch feindlich
Massen unentbehrlich Viıielleicht haben entgegenstellt Wissen WILr denn gewiıß

den etzten Jahren die geistigen Hüh- daß der Dichter nıcht manches eute
Ler des Bundes manchmal ihren Reden anders, nämlı:ch Nau zeitgemäß
un! Schriften viel VOoO  w schon fassen WUur  de wWI1e damals SC1INET chaf-
alternden lıterarıschen Ausdrucksmode fenszeit? Der Wiılle, ıihrem Volke
aNnNgCNOMMECN, die 1ne tiıefe Schau WI16- dıenen, 15t doch bei den meısten Dich-
derzugeben vorgab un! Wiırklichkeit tern stärker als das eitersüchtige Hüten
allzu oft NUur unklares Denken verhüllte zeitbedingter Belanglosigkeiten ihren
Allmählich erınner - sich wieder, Werken Für die Musik jedenfalls
daß bereits Friedrich Paulsen gesagt hat x e1in€ solche „bewahrende“ Eın-

Deutschland mancher Ruhm auft stellung aller Geschichte W ır
Unverständlichkeit begründet worden, haben ZW alr Auffassungen erlebt
und 1N den Zeitschriften des Bundes an alles LUr den aßstab der
oiftenbart sıch zusehends der Wille, auf Gegenwart anzulegen verstand gab
diesen Ruhmestitel ZUuU verzichten, den weıter Übergangszeiten ängstlich philo-

J wirklich Nn1c 1 haben Es ist logischer Pendanterie; 15
keıin Verlust Nn Gediegenheit Zl be- endlich rAN Erkenntnissen vorgedrungen,fürchten, sondern Gegenteil reichste die hoffen lassen, daß ‚yel allmählich
Durchpulsung des "Theaterlebens m1 der Aufführungspraxis veErgangenerJahr-
künstlerisch iruchtbarem Blute > hunderte gerecht wird. Und diese be-
warten, Wenn auf ciese Weise ste vorausnehmend mit
mehr Männer und HFrauen ohne höhere Worte SapCNH, grundsätz-
Schulbildung dem Bühnenvolksbund g_ lichen Irennung VO  w} dürftiger schrift-
wonnen un:! auch leitende Stellen liıcher Aufzeichnung un lebendiger, tar-
gebracht werden Daß aber der biger Wiedergabe, VO der WIT NS
Bundesführung bisher die HFrauen heute schwerlich mehr eine Vorstellung
höchster Bıldung und unbezweifelter machen können. Wenn WITr heute etiwa
Eignung N1g beteiligt siıind ist e1iNn Mahlerpartitur ZU  > Hand nehmen
Mißstand den die Weımarer Lagung mıiıt mit ıhrer unglaublichen Differenziertheit,
vollem echte sobald WIie möglıch g_ stehen WIT hıer nde Pro-
aäandert ZU sehen wünschte. ZLZCSSCS, der den W illen des "Londichters

Von Weimar schreiıtet der Bühnen- m1t jeder N1Ur erreichbaren Klarheit un
volksbund unverzagt 101 harte un! Eindeutigkeit dem ausübenden Künstler
düstere Zeit, fast WIC Schillers vorstellen wıll Früher War das anders:
Tagen HKreiheit NUur Reiche der TIräume da Wäar dem Interpreten, dem Dirıgen-
wo un! Nnur Gesang das Schöne ten, dem Spieler nıcht 1Ur die Möglich-
blüht Eıns haben WITr VOrTrT WEN1IZETIr be- eıit persönlıchen „Auffassung g-drängten Zeiten OTaus die Theater geben, WIC auch heute noch sondern der
Varen nıe SO ehr aut Besucherorgani- Komponist legte schriftlich überhauptsatıonen AaNBCWIESECNH. Wer diese Not LUr die Umrisse SC11NES Werkes fest das
ZUI1 Heile der Bühnenkunst un!: des g_ melodisch harmonische Gerippe die
samten Volkes wenden will der nelfe
dem Bühnenvolksbund klare, saubere, durchsichtige Skizze:

alles andere tat der Austührende DasJakob Overmans S wurde nıcht näher aufgezeichnet sondern
Wäar Augenblickstat des Vermittlers, dieAufführungspraxis er us1 freilich durch künstlerische Gesetze g..
regelt Wäarl,.ıne Kulturzeitschrift forderte VOT

kurzem „Denkmalsschutz tür Dıcht- Mit dieser grundsätzliıchen Verschie-
werke E  ea „zeıtgemäße“ Bearbeitungen denheıt der „alten  <o Aufführungspraxis
un Verstümmelungen klassischer Dra- VO der heutigen machen S W


